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Quum, quur.
In den Acta societ. Lipsiensis IV p. 376-378 findet sich

eine Mittheilung von F. Rüh 1, worin er nachweist, dass in west­
gothischen Handschriften (sohon saeo. VlI-VIll) nur q u u ro statt
eum vorkomme. Auoh das lat.-nrah. Glossar des eod. Scalig. 231
aus saec. xr, das in Spanien gesohrieben ist, biete nioht euro, son­
dern qu um qu i q u um q ue und q u u r, weloh' letzteres ihm sonst
nirgends vorgekommen sei. Ueber quur vergl. meine Anecdota
Helvetioa lSupplement zu den Grammatici Latini) p. 167, 24,
welche Stelle in der That aus einer in Spanien gesohriebenen Hand­
schrift stammt, sowie ibid. p. 294, 22 our (mo I quur, was auoh
die alphabetisohe Ordnung beweist) per 0 S od b endum, vergI.
mit gloss. Vatio. p. 580 (class. auot. Vatio. ed. Mai tam. VI):
quur per q soribitur. Ferner ibid. p.304, 31-35, und spe­
oiell für q u u m nooh ibid. praef. p. CCXXXI 28 seq. in einem Traotat
des Spaniers Iulianlls Toletanus, sowie praef. p. OOXLV in dem
Absohnitt: de ablativis sex. Ueberhaupt findet man in dem
genannten Buch auch sonst für mittelalterliohe Orthographie
ziemlich viel Material. Dass der daselbst am Schlusse p. 307 ab­
gedruokte dritte Traotat (O) de 1itteris aus Martianus Oapella
lib. ur p. 58 ed. Grotius herübergenommen ist, will ioh gleioh
hier nachtragen.

Das frühe Vorkommen von quum, quul' etc. in anderen
als spanisohen Handsohriften wird damit natürlich nicht in Abrede
gestem. So :lindet sich quum ml:lhl'mals in dem in Frankreich
geschriebenen !iher glossarum des cod. Bern. 16 saec. IX.-X.

Bem. Harmann Hagen.

Grammatisches und Lexicaliscbes aRS lIen Urkunden der Itala.

Zu den Urkundl:ln der Itala sind in den beiden letzten De­
cenuien viele neu entdeckte hinzugekommen und in Folge des ge­
steigerten Interesses, welches man diesem Zweige der Wissenschaft
widmete, ist neuerdings fast bin .Jahr vergangen, in welchem nicht
dieses odel'jenes Fragment zu Tage gefördert worden wäre. Da­
durch ist natiirlich die Kenntniss von den Eigenthümliohkeiten
jener vorhieronymianischen Latin1sirllngen des Bibeltextes an-
sehnlich erweitert worden; es gibt aber auoh unter schon
früher publioirten Bruchstüoken einige, die wegen der Schwierig­
keiten, mit denen ihre Edangung verknüpft zu Bein pflegt, noch
nioht so bekannt sind, wie sie es verdienen. Zu ihnen
z. B. der Evangelienoodex Bobiensis nuno Taurinensis aus dem
fünften, wenn nicht aus dem vierten Jahrh. n. Ohr., welchen Tisohen­
dorf in den Wiene>: Jahrbüche1'O, uud zwar in den Jahrgängen
1847,4. Quart., Anzeigebl. Nr. 120, S. 47-56; 184.8, 1. Quart.,
Nr. 121, S. 50-72; 1848 3. Quart., Nr. 123, S. 40-.60; 1848,
4. Quart., Nr. 124,' S. ; 1849, 2. Quart. Nr. 126, S. 1-71,
in dem Umfange .seines vorhandenen Textbestandes herausgegeben
bat. Er enthält umfangliehe Bmohstüoke der Evangeliell lla<lh
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